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müde ihre Köpfchen hängen, die Schrecken konnten keine Tänzerinnen mehr
kriegen und hüpften gleichfalls heimwärts.

Auch der Frühling hatte sich unter lauten Jubelrufen seiner Gäste ver¬
abschiedet: alsbald war's wieder still und öde im Walde wie vordem. Nicht
eine Spur war zurückgeblieben und der Wanderer, der anderen Tages durch
den Wald spazierte, ahnte nicht, was sich vergangene Nacht dort zugetragen
hatte und daß ein allerliebstes Frühlingsfest daselbst gefeiert worden war.
An einer Stelle nur, wo zartweißer Waldmeister in Menge wuchs, lag ein
toter Maikäfer, der streckte die Beine steif von sich. Er hatte des Guten zu
viel getan und war an den Folgen seiner Unmäßigkeit zu gründe gegangen.

Emma Giehrl.

19. Der Flachs.
Der Flachs stand in Blüte. Er hat so schöne blaue Blümchen, die so

weich sind wie die Flügel eines Nachtfalters. Die Sonne beschien den Flachs
und der Regen begoß ihn, was ebenso gut für ihn war, als wenn kleine
Kinder gewaschen werden und dann einen Kuß von der Mutter bekommen.
Sie werden davon ja sehr schön und das wurde der Flachs auch.

„Die Leute sagen, ich stehe so vorzüglich gut," sprach der Flachs, „und
ich werde so lang; es wird ein tüchtiges Stück Leinen aus mir werden. Was
bin ich doch glücklich! Ich bin gewiß der Allerglücklichste von allen! Ich habe
es so gut und es wird etwas aus mir werden! Was der Sonnenschein doch
munter macht und der Regen gut schmeckt und erfrischt! Ich bin unendlich
glücklich, unstreitig der Allerglücklichste!"

„Jawohl! jawohl! jawohl!" sagten die Zaunpfähle. „Du kennst die
Welt nicht, aber das tun wir als knorrige Jungen," und dabei knackten sie
so jämmerlich:

„Schnipp! Schnapp! Schnurr!
Wir geh'n nach Haus;
Das Lied ist aus!"

„Nein, es ist nicht aus!" sagte der Flachs. „Die Sonne scheint morgen,
der Regen tut so gut; ich kann's hören, wie ich wachse, ich kann fühlen,
daß ich blühe. Ich bin der Allerglücklichste in der ganzen Welt!"

Aber eines Tages kamen Leute daher und nahmen den Flachs beim
Kopf und rissen ihn aus mit der Wurzel; das tat weh! Sie legten ihn in
Wasser, als hätten sie ihn ersäufen wollen, und daranf kam er über Feuer,
als hätten sie ihn braten wollen; das war greulich!

„Man kann nicht immer gute Tage haben," sagte der Flachs; „man
muß etwas durchmachen, so wird man klug."

Aber es erging ihm noch ganz schlimm; denn er wurde gerauft und
geröstet, gerungen und geschwungen, gebrochen und gehechelt — ja, was wußte
er davon, wie das alles hieß, was sie mit ihm vorhatten! Und zuletzt kam
er sogar auf den Rocken und da ging's schurre, schnurre, rurr! so daß es
unmöglich war, die Gedanken dabei zusammenzuhalten.


